
beſonders Ballerini, behaupteten, die fremden Beichtkinder würden
außerha der Dißzeſe abſolviert in kraft der ſtillſchweigend erteilten
Jurisdiktion des Heimatbiſchofes. Dieſer delegiere nämlich jeden außer⸗
dibzeſanen Beichtvater auch zur Abſolution von allen ſeinen Reſer
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vaten Daher könne der fremde Pönitent von allen in ſeiner Heimat⸗
dibzeſe reſervierten Sünden abſolviert werden, wofern C nicht „n
raudem legis“ auswar beichten gegangen wäre. Der heilige Al⸗
hons) rat dieſer Anſicht 4  eg und lehrte, die auswärtigen
Beichtkinder ſeien genau ˙ zu behandeln, wie die einheimiſchen,
wofern ſie nicht 57  I raudem legis“e von den Reſervaten Los
ſprechung ſuchten Der ru „In fraudem egis“ bereitete viele
Schwierigkeiten nd wurde nich einheitlich erklärt. Nunmehr ind dieſe
Schwierigkeiten beſeitigt oder definitiv gelöſt Es heißt nämlichin der neuen

Inſtruktion: 575 peccatis 1 aliqua dioecesi reservatis DSOlvi
possunt poenitentes 11 alia diocesi, Ubi reservata IIOII sunt.
quovis Confessario Sive Saeculari Sive regulari, tiams5i praecise
0 absolutionem obtinendam aceesserunt.“ Damit hat die An
ſicht des heiligen phonſus, daß die auswärtigen Beichtkinder genau
E behandeln ſind wie die einheimiſchen, eine mächtige Stütze
erhalten; und damit iſt die einſchränkende Klauſel 12 fraudeim
legis“ definitiv beſeitigt.

Aus den bisherigen arlegungen erhellt die große Bedeutung
der neuen Inſtruktion für den praktiſchen Beichtvater. .— Abſolution
von den biſchöflichen Reſervaten wird weſentlich erleichtert; die Reſer⸗vate ſelbſt werden eingeſchränkt und vermindert.

Zur Pſychologie des Glaubenszweifels.
Von Stoeckle In 1Die Zahl der weifler iſt groß. Sehr klein iſt ihr gegenüber

die Zahl der Ungläubigen, ich meine die Zahl jener, die m ihrem
Unglauben zu einem inneren Abſchluß, zur Ruhe gekommen ſind
Es gibt zwar nicht wenige, die mit ſouveräner Sicherheit ſich de
Unglaubens rühmen, ihn proklamieren und verbreiten, aber nUUL der
Unerfahrene läßt ſich durch den äußeren Schein käuſchen. Das
ſelbſtbewußte Auftreten, die überlegenen Orte ſollen nuL die innere
Unſicherhei verhüllen, dem ſchwankenden Geiſte eine ſein

Wie eine geiſtige Epidemie beherrſcht der Zweifel die Geiſter
der Gegenwart, die Anſteckungskeime liegen überall m Unſerer geiſtigen
Atmo  dre und nden einen nur zu günſtigen Nährboden.

Man zweifelt Daſein Gottes, der Gottheit eſu Chriſti,
QAn den Geheimniſſen der chriſtlichen Religion; man zweifelt aber
au den Grundtatſachen und Grundwahrheiten aller natürlichen
Erkenntnis der objektiven xviſtenz der Welt; der Möglichkeit,

Theol. IIOT lib 588
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überhaupt eine objektive und abſolute Wahrheit erkennen können;10 gibt Leute, die Beweiſe für die Exiſtenz des eigenen bedürfen.
Woher 1E Zweifelſu ſt ſie geſund? N ſie ver

nünftig beg ründet?

ſt die Tatſache, daß der Zweiſel die⸗Geiſter ſo tief erfaßt
hat und ſie vollſtändig beherrſcht, daß ETL nach allen Richtungen und
auf allen Gebieten ſich eltend macht, nicht ern Beweis dafür, daß
Tauſende die geſunden und richtigen Wege des Denkens verlaſſen
haben, daß ſie einer geiſtigen Sucht leiden, die Abnormität
renzt? Daß dieſer Zuſtand nicht normal ſt, ergibt ſich In
daraus, daß all jene Tauſende ſich geiſtig nicht wohl fühlen, daß
ſie mn ihrem unſicheren Schwanken und Zagen dem Fieberkranken
gleichen, der ſich auf ſeinem Krankenlager unruhig hin und her wälztund doch nN keiner Lage die ihm 1985. behagliche Ruhe ſindet.

Die Menſchen unſerer Zeit ſind zweifellos hochgradig nervös
Jedermann Ird das ganz allgemein zugeben, nd kein Verſtändiger
wird ſich die Tatſache verhehlen, daß auch E ein Kind ſeiner Zeit
iſt Nervoſität iſt immer mindeſtens ern Schwachheitszuſtand der
Nerven, ſie kann aber auch U einer wirklichen Krankheit werden.
Sie wird zu einer Abnormität, venn der Nervöſe ſeine Augen vor
der Tatſache verſchließt daß die ſ.

achen oder ranken cerven Ein
uß auf ſein Denken und Handeln haben, und daß dieſer Einfluß
den Menſchen von der Richtung des Normalen ablenken vill Sollte
nun die Nervoſität unſerer Zeit nicht auch In Eengem Zu
ſammenhang ſtehen mit der Zweifelſucht? Sollte die zit⸗ternde Erregung der Nerven nicht hinüberwirken auf das
Gebiet des Geiſtes un jenes E Schwanken der Gedanken
und Entſchlüſſe des Zweiflers mitverurſachen?Zeigt nicht die Erfahrung, daß gerade jene dem Zweifel amn
meiſten zugänglich ſind und von ihm hartnäckig verfolgt werden,
die durch jahrelanges Leſen und Studieren (manchma auch Ar
ganz andere Dinge) ihre Nerven in einen Zuſtand krankhafter Spannungund Ueberreizung gebracht haben, während der Zweifel den ruhigen,nervenſtarken Mann kaum berührt oder doch uur geringen, Arzdauernden Einfluß auf ihn gewinnen kann?

Daß wires hier mit einer ungeſunden,körperlich geiſtigenAnlage für den Zweifel 3u tun haben, dürfte für den arbeobachtenden ſychologen und Phyſiologen kaum zweifel⸗haft ſein.) So finden die vielen Keime des Zweifels ſchon m
voraus einen außerordentlich günſtigen Nährboden.

Es ſoll damit elbſtverſtändlich keineswegs geſagt ſein, daß Nervoſität
zur Vorausſetzung habe
immer 3u Glaubenszweifel führe oder daß der Glaubenszweifel immer Nervoſität



Wie 5 mit der Schulung, der Aus rüſtungdes Geiſtes 3Um Kampfe den Zweifel?Wer das moderne Leben kennt, wird einräumen müſſen,dieſer Ausrüſtung und Schulung C8 ganz weſentlich; S
aQn der erforderlichen Glaubenserkenntnis, Qan genügenderlogiſcher und philoſophiſcher DurchbildunDer Glaubensunterricht, den die Schule mitgibt und
mitgeben kann, enügt In vielen Fällen nicht fürs Leben
und die ſpäteren Jahre. Er mag eine ſolide Grundlage bilden, allein
der Schüler iſt noch Jung, als daß alles gründlich enkönnte; Ee iſt noch 3u wenig mit den Verhältniſſen und Schwierig⸗keiten des Lebens bekannt, als daß EL den Zuſammenhang der
Glaubenslehren mit dem Leben voll verſtehen könnte; dem
jugendlichen Geiſte mit ſeinem Vorherrſchen des Phantaſie und
Gefühlslebens die klare, konſequente Denkfähigkeit. Dazu kommt, daßvieles nicht genügen beachtet oder völlig überhört wird, und endlichdie allgemein bekannte menſchliche Schwäche, daß man vieles voll⸗
ſtändig vergißt So geht der Menſch mit mehr oder wenigergroßem Stückwerk religiöſen Wiſſen orglos ins Leben hinaus.Wie wenige ſind ES, die ergänzen, vertiefen, erneuern! Wie viele
dagegen, die Qus trüben, vergifteten Quellen ſchöpfen! V * da

verwundern, wenn Im Verlaufe kurzer Zeit dte eigenen religiöſenKenntniſſe ich trüben, wenn ſeine eigene Religion nicht mehrkennt, nicht mehr verſteht, nan infolgedeſſen Verdrehungenund Mißdeutungen der chriſtlichen Wahrheit ur die chriſtliche Lehreſelbſt hält?
Denke dir einen Arzt, der vor Jahren ſein Examen mit

Mühe und Not beſtanden und eitdem allen mediziniſchen Büchernewige Feindſchaft geſchworen hat Heute noch auf ſeinemen mediziniſch⸗wiſſenſchaftlichen Standpunkt, ETL hat nichts elerntund vieles vergeſſen, E weiß ni von Licht und Elektrizitäts⸗behandlung, ni von der heutigen Tuberkuloſe⸗ und Krebsforſchung.Wird ein olcher Mann den Verhältniſſen einer ausgedehntenſchwierigen Praxis gewachſen ſein? mne Antwort 3u geben iſt über⸗—
lüſſig ber in religiöſer Beziehung glaubt man mit den Anfangs⸗kenntniſſen der Schule auszureichen und damit den Schwierigkeitendes Lebens gewachſen 3u ſein und immer noch auf der Höheſtehen! Es iſt überhaupt auffallend, daß viele gerade I religiöſenDingen mit dem ſich zufrieden geben, was Im Augenblick abſolutſ

ein muß und jedes Mehr aU Uebereifer betrachten.Was die religiöſe Aufklärung ſehr erſchwert, das iſt ein auffallender Mangel logiſchem Denken und philoſophiſcherBildung. Man hat von irgend einem philoſophiſchen oder religiöſenGedanken kaum läuten ören, ſofort iſt man mit ſeinem eigenen Urteil
fertig. Man Urteilt, billigt oder verurteilt, noch ehe man den Gedanken
klar erfaßt und ruhig geprüft hat Man arbeitet mit Begriffen und
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orten, deren Sinn man nicht voll verſtanden hat; man ziehtIdie allen Geſetzen der Logik widerſprechen. Man bekämpft Lehren,
nan bezweifelt Wahrheiten, die man nie gründlich durchgedacht hatMan läßt ſich Un Einwände verblüffen un einer Weiſe, ie klar
zeigt, daß * der nötigen Sachkenntnis, ruhiger Ueberlegung
und an geiſtiger Schlagfertigkeit Verſchwommene religiöſe Vor
ſtellungen, Unklarheit ber Grundlage, Lehren, Weſen und Geſchichte
der chriſtlichen Religion, aber nicht weniger Unklarheit übher die
geſicherten Ergebniſſe der Wiſſenſchaft ſind aſt 3u charakteriſtiſ
Kennzeichen unſerer Zeit geworden. Hhen

Woher kommt a8
Eine ſache ieg ſchon Im modernen Schulbetrieb.

Eine Menge vielſeitigen Wiſſens wird m der Schulev
nicht alles wird verſtanden, nur wenig wird verarbeitet und als
ſicheres Wiſſen ins Leben hinübergerettet. Dieſes Vielwiſſen, oder
beſſer geſagt das Bewußtſein, einmal vielerlei über vieles gehört zu
haben, verleitet dann nuLr 3u leicht 3 der Ueberzeugung, daß man
über alles Mögliche ein richtiges Urteil abzugeben befähigt undberechtigt ſei

Dieſe vielwiſſende Selbſtſicherheit wird noch erhöht
2 die moderne Lektüre und die Art, Vie man ſich ihr hin
gibt Man 4e viel, ehr viel ber alles Mögliche. Man lieſt ſehr
raſch,‚ man hat 10 viel 3u bewältigen, aber nicht viel Zeit, und die
ache iſt intereſſant oder muß doch geleſen ſein. Zeit Ueber
denken hat man nicht.

Und vas 1²e man? Zeitungen, dann hauptſächlich Romane,
vielleicht einmal eine Broſchüre. Greift wirklich einem anderenBuch, E muß EeS on von einem beſonderen Reiz umgeben ein,ein auffallendes Titelblatt, eine pikante Reklame, das geheimnisvolleIntereſſe, das (S bei anderen geweckt hat 5Ye m  1. 12 dunkler,
3e verhüllter ſich bietet, 1e tiefer S hinabſteigt, E größer iſt
ſein Reiz. Da holt man ſeine Wiſſenſcha da ſchö Lebens⸗
weisheit, daraus fließt auch die religiöſe Belehrung. Ob's wahr iſt,
voas dort tut nichts Scriptum St! Es iſt gedruckt! Obh der
Verfaſſer ein berufener Lehrer der Ahrhei iſt oder ein eld
macher, tut nichts: νο 8—  O Er 0 geſagt! Der Mann ſpricht14 wie einer, der einer Sache Er ſt, da imponiert. Mann und
Weih können da wieder 5  Um Kinde werden und gläubig ſchaudernd,
leidenſchaftlich erhitzt den phantaſtiſchen und verdorbenen Worten
eines Bücherſchreibers lauſchen Daß Lug und Betrug und Verderben
auf dem Büchermarkte geradeſo gut ihr Unweſen treiben wie on im
Leben, das merkt man nicht

Nervöſe NJ.  —  deranlagung owie einſeitige Schulung und
Ausbildung müſſen notwendig einſeitiger Entwicklungführen, die dem Entſtehen und dem Beſtand des religiöſen Zweifelsſehr günſtig iſt Der Verſtand hat die Kontrolle und Leitung Im



Seelenleben verloren, Gefühl und Phantaſie ſind den führenden
Mächten geworden, vorgefaßte Abneigungen und Zuneigungen be
ſtimmen das Denken endgültig, noch bevor der Verſtand ruhig nd
ſachlich geprüft hat

Gefühl nd hantaſie, zügellos ſich ſe überlaſſen, führen den
ei ein m das Reich der unbegrenzten Möglichkeiten, der ſchranken⸗
loſen Willkür. Hier Im Reiche der nungen, der Sehnſucht fühlt
nan ſich als freien unbeirrt von allen äußeren Normen,
aber auch losgelöſt von den unerbittlichen Geſetzen des Denkens nd
der unbeugſamen Gewalt der ahrheit.

Zu der nervöſenDiund der Schwäche des Geiſtes
im Kampfe den Zweifel kommen die ſuggeſtiven Einflüſſe
des Umganges, des Schlagwortes und des Zeitgeiſtes.

Es iſt eine atſache, bon der die tägliche Erfahrung jeden viel
fach überzeugt, daß die Menſchen Einfluß auf einander haben durch
das geſprochene Wort, wie auch ur ihre Handlungen. Dieſer Ein  —
flu ma ich geltend nicht 1  7 EVn gut und ſachli begründet
ſt, auch nicht nur, eTn den böſen Neigungen des Menſchenherzens
entgegenkommt, ſondern das geſprochene Wort als ſolches, die andlung
des Nebenmenſchen ⁴l8 übt Einfluß Aus Das geſprochene Wort,
ganz abgeſehen von ſeiner ſachlichen Richtigkeit, beſitzt eine Kraft, die
zum Glauben, zum ehorchen antreibt; die Handlung ſordert zur
Nachahmung auf Dieſer aunflu kann 3u einer zwanghaften Macht
werden, enn jene omente hinzukommen, die wir als die Macht
der Perſönlichkeit 3u bezeichnen pflegen Es leuchtet von vornherein
ein, daß auf leſe Weiſe der Zweifel ſuggeriert werden kann. Dazu
ommen noch andere Momente, die gerade den modernen Menſchen
für dieſe Suggeſtion beſonders empfänglich machen.

unächſt iſt 68 wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt, daß nervöſe Menſchen
für ſuggeſtive Einflüſſe beſonders zugänglich ſind Sodann iſt 8
ebenſo eu daß abnorme (Eerven⸗ und Geiſteszuſtände auf Nervöſe
geradezu anſteckend wirken. Deshalb wirkt auch der eligiöſe Zweifel
auf den nervos veranlagten modernen Menſchen, der nicht durch gute
Belehrung dagegen geſchützt iſt, rein natürlich betrachtet, anſteckend.

Aehnlich wie die Macht der Perſönlichkeit wirkt die ſuggeſtive
Macht des Schlagwortes. Das Schlagwort hat at  ächlich einen
unglaublich großen Einfluß auf die en  en Auch der Gebildete
unterliegt ſeiner acht Selbſt eine inhaltlich und achlich recht dürftige
Rede wird 0 tobender Begeiſterung entflammen, venn der Redner
uur das rechte Schlagwort recht zu gebrauchen weiß Das Schlag⸗
wort wirkt Die ein Blitz vom Himmel gewaltſam, aufpeitſchend, es
begeiſtert, faſziniert, macht trunken, ‘eS treibt zur Gewalttat, 8 wird
zUum dol, zum angebeteten Götzen, vor dem der Menſf ehrfurchts—
voll, bewundernd, gedankenlos mn die Knie ſinkt
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Einem Schlagwort gegenüber hat der moderne Men jedwedeUeberlegung verloren, S iſt für ihn der Inbegriff alles Bewunderns—
verten Wiſſenſchaft, moderne Wiſſenſchaft Wiſſenſcha iſt fürviele das 11011 Plus Ultra. und der Spitze aller Wiſſenſchaftente die Naturwiſſenſchaft. Da ſind * nun zwei Tatſachen, die dem
religiöſen Zweifel ſtark Vorſchub leiſten, zunächſt, daß die Natur⸗
wiſſenſchaften ſagen, ſie wüßten nichts von Gott, nd dann, daß viele
Männer der Naturwiſſenſchaft tatſächlich Gottesleugner ſind, viel
leicht würden wir auch richtiger agen, daß die Gottesleugner Uunter
den Naturforſchern durchſchnittlich lauteſten auftreten. Dadurchhat das Wort „Wiſſenſchaft“ einen religionsfeindlichen Klang be⸗
kommen, und die Religion ſe iſt für die, E Unter der Suggeſtiondieſes Schlagwortes ſtehen verdächtig, zweifelhaft geworden.

Die Macht der Suggeſtion erſchwert eine achliche Prüfung, und
da da Wort als ſolches den ſuggeſtiven inftu ausübt, ſo iſtachliche Belehrung oft ohne Nutzen. Man merkt nicht, daß die Be
rufung auf die Männer der aturwiſſenſchaft Aus dem Glauben
menſchliche Autorität hervorgeht; mer nicht, daß der
falſch iſt die aturwiſſenſchaft kann die Exiſtenz Gottes nicht be⸗
weiſen, alſo kann Gottes Exiſtenz überhaupt nicht bewieſen werden
und iſt daher zweifelhaft. Die Naturwiſſenſchaft kann die ExiſtenzGottes deshalb nicht beweiſen, weil das nicht ihre Aufgabe iſt Sie
ſucht die Atſachen und Geſetze der Erſcheinungswelt, ſie verfolgt den
urſächlichen Zuſammenhang dieſer Atſachen und Geſetze bi zumletzten n der Erſcheinungswelt ſelbſt erkennbaren lied. Hier iſt ihreGrenze. Sie konſtatiert dieſes Glied, aber ſie frägt nicht weiter
nach dem Grunde der letzten Tatſachen und Geſetze Das iſt Sacheeiner anderen Wiſſenſchaft, 23 28

Einen ſehr großen Einfluß auf den religiöſen Zweifelhat die Suggeſtion des Zeitgeiſtes, des Zeitbewußtſeins.
Wir haben Im Verlaufe der letzten Jahrhunderte und zumaIn den letzten Jahrzehnten eine Reihe von Entdeckungen und Er

findungen gemacht, die mn der Tat eine Ehre für den Menſchengeiſtſind, und auf die wir mit vollberechtigtem Stolz hinweiſen. Wir
Aben die acht des Dampfes Tprobt und verwenden ſie auf den
ver ſchiedenſten Gebieten de menſchlichen Schaffens; tr ſind mit der
Elektrizität eékannt und (Ttrau geworden und benutzen ſie als Kraft,Licht nd Wärme V mannigfachſter eiſe

5 das Fernrohr und das
Spektroſkop haben Uuns die großen Welten des Himmelsgewölbesnähergerückt, ihre Geſetze und ihr Weſen in uns keine völlig ver
borgenen Geheimniſſe mehr; das Mikroſkop erſchließt uns die bisherungeſchaute Welt des Kleinſten; neue Lebeweſen, Geſetze, nelle
Schönheiten tun ſich vor Uuns auf der Welthandel hat einer univer—
ſalen Wiſſenſcha die Wege gebahnt, alle Völker eLr Zeiten, ihre
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Sprachen und Gebräuche, ihre Kulturen und Religionen werden der
wiſſenſchaftlichen, vergleichenden Beobachtung unterworfen. Gibt
noch Grenzen? Scheint da Tforſchte nicht hon jetzt ins Un
gemeſſene zu gehen? Sollte (8 auf der Erde, über ihr oder In ihr,
Mn der Vergangenheit oder Gegenwart irgend geben, vas dem
Forſchergeiſte des Menſchen verborgen und Uunertlaru bleiben könnte?
oFragen liegen dem modernen Zeitkind nicht fern. Auf ſchwindelnde
Höhe ſieht * ſich geſtellt und glaubt, er und unaufhaltſam ſeinen
V  Weg gehen können vorwärts, aufwärts.

Kann da die chriſtliche Religion mit ihren undurchdringlichen
Geheimniſſen recht haben? Könnte ſie dem alleserforſchenden Menſchen—
geiſte eine Schranke ziehen?

Der Mut des Menſchen wird leicht zum ebermut, der Glaube
die eigene Kraft wird leicht Zweifel eigenen Glauben

Doch nicht mit Recht.
ES gibt Grenzen für das menſchliche Erkennen und

Können; das, was wir wiſſen ind erreicht haben, iſt nicht der Art,
daß CS uns den Kopf verdrehen kann. Prüfe ſelbſt!

Nehmen wir naheliegende alltägliche Dinge. Beginnen vir mit
dir ſelbſt Du denkſt Du bezweifelſt das nicht Der Gedanke iſt u
dir, er iſt dein Eigentum. Was iſt 0 ern Gedanke? Du weißt
nicht nd doch liegt dir ſo nahe frage weiter: V  6 nachſt
du es, wenn du denkſt, wenn du einen Gedanken hervorbringen willſt?
Du mußt * doch wiſſen, da du ſelbſt CS mit vollem Bewußtſein
tuſt Nein, du weitz eS nicht; keine Wiſſenſchaft kann * dir ſagen

Ein nderes Beiſpiel. Du Eg ein Samenkorn mn die Erde, du
beobachteſt das Anſchwellen des Samenkernes, du ſiehſt Vie EL ſich
paltet, wie ſich Zelle an Zelle fügt Uund zuletzt ein gewaltiger Baum
daraus geworden iſt Was iſt das für eine Kraft, die da wirkſam
iſt, die zielſtrebig arbeitet, die AQus der ru der Eiche immer wieder
eine Eiche hervorwachſen macht? Du ſiehſt ihre Wirkſamkeit und thre
Wirkung, die Kraft ſelber iſt und bleibt uns unbekannt.

Noch ern Beiſpiel. Technik und Induſtrie wirtſchaften mit der
Elektrizität. Wir meſſen ihre Stärke, machen ſie wirkſam Im Dienſte
der Menſchen, ihre Wirkungen ſind für unſere Sinne wahrnehmbar.
Aber Vas iſt ſie? Wir wiſſen nicht

Man könnte mit olchen Beiſpielen und Fragen nS millionen⸗
ache fortfahren. Was ergibt ſich daraus?

Was die Naturwiſſenſchaften geleiſtet aben, iſt das ſie haben
eine Menge bisher Uunbekannter Tatſachen des Naturgeſchehens beob
achtet und eine Reihe Geſetze dieſer Tatſachen feſtgeſtellt. Die Technik
hat nun einen eil dieſer Ergebniſſe geſchickt und geiſtreich kombiniert
und verwertet Aber hinter den gewonnenen Beobachtungen und
Geſetzen eine endloſe Reihe unbekannter Tatſachen und Geſetze
Ueber Tatſachen und Geſetze hinaus ind die Naturwiſſen⸗
ſchaften auf threm ganzen Gebiete noch nie gedrungen. Da
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innerſte Weſen der Din ge, der geſetzmäßig wirkenden Kräfte,iſt eu geradeſo Unbekannt wie vor tauend Jahren. Ebenſo⸗wenig hat die Naturwiſſenſchaft eine Antwort auf die Frage: arumwirken die Naturkräfte geſetzmäßt
unſeres Erkennens und Können

g? E gibt alſo tatſächlich Grenzen
der Erde wie auf dem un

chon auf dem ſichtbaren Gebiete
ſichtbaren des Seelenlebens; die uns umgebende Welt zieht geheimnisvolle Schranken, über die biu nichthinauskommen.

enn wir Uuns ſelbſt und die Kräfte der Natureil verſtehen, Vie können wir dann ott erſtehenMuß C8 nicht von herein klar ſein, daß die wahre Lehrevon ott vollſtändig undurchd ringliche Geheimniſſe für Uuns Menſchenenthalten muß?
Was wäre das für enn Gott, den wir Menſchen faſſen unddurchſchauen könnten? Stände ETL nicht tief1* als der Menſchengeiſt,der ich ſelbſt N verſteht? Stände ETL nich nter dem toten Waſſertropfen, deſſen Weſ und Kräfte Rätſel für uns ſind?eS dem ruhig und nüchtern Denkenden nicht Vie einpſ

ologiſches Rätſel erſcheinen, daß Taufende den großen Geheimniſ des chriſtlichen Glaubens zweifeln, und zwar deshalbzweifeln, weil der kleine beſchränkte Menſchenverſtand ſie nicht durch⸗ſchauen kann?
Sobald der Menſch von den übertriebenen Vorſtellungen von.der unbeſchränkten Erkenntnisfähigkeit des Menſchengeiſtes ſich freimacht, wird eln wichtiger des eligiöſen Zweifels wegfallen.
Es iſt allerdings für den einzelnen oft nicht leicht, ich von verkehrte

eben enſ und ein ind
Einflüſſen des Zeitgeiſtes frei 3u machen Der Menſch iſtſeiner eit Sie hat ihn hervorgebracht,ſie nährt ihn körperlich und geiſtig, ſie arbeitet für ihn, ſie drücktihm ihr Gepräg auf. Er ſich deshalb innig mit ihr verwachſen und ihr verpflichtet, CETL en und arbeitet mit ihrund für ſie, ihre Intereſſen werden die ſeinigen, eL fühlt ſich alseinen eil von ihr, das Zeitb ewußtſein wird ih 5  Um Selbſt

2bewußtſein.

Er chließt ſich ihr um U inniger An  7mehr mit ihr, 3e mehr identifiziert ſich ſo
Glanzperiode iſt

ſeine Zeit in irgend einer Beziehung eine
Das Zeitbewußtſein kann ſoſehr Selbſtbewußt⸗ſein Im Menſchen werden, daß ſich ſelbſt ein Denkenund eine Errungenſchaften nicht mehr von ſeiner Zeit undihren Errungenſchaften trennen kann, daß 4 alle Lichtſeitenſeiner Zeit unwillkürli in ſeiner eigenen Perſon glanzvoll erſtrahlente daß ſich ſelb ſtbewußt onnt mn dieſem Lichte, als ob * vonausginge, als ob Er der ru

Fortſchritte ſei hmgekrönte Träger und Urheber aller
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Unter dem gewaltigen Einfluß dieſer Suggeſtion des Zeitgeiſtes
wird der moderne cen nuLr zu leicht vom religiöſen Zweifel be
fallen werden und ihm auch leicht verfallen.

Der moderne Geiſt iſt von vornherein kritiſch, zweifelſüchtig.
Der moderne El iſt ſelbſtbewußt, ſich früheren Zeiten en⸗
über überlegen, verhält ſich gern ablehnend das Althergebrachte.
Der moderne el ſtellt die materielle Kultur Iun den Vordergrund,
E hat wenig Sinn für die geiſtige Kultur

All dieſe Neigungen nimmt der moderne Men  — von ſeiner Zeit
m ſich auf

Mit ſeiner Zeit nd wie ſie iſt bV ritiſch, will prüfen, ehn
Ueberkommenes als altmodiſch ab Die Lehren der chriſtlichen Religion
ſind ihm alt: Neue religiöſe Lehren, elbſt wenn S buddhiſtiſcher
Unſinn, ſpiritiſtiſche Taſchenſpielerei oder theoſophiſcher Betrug iſt,
finden mehr Anklang. Die Tatſachen beweiſen eS! Der moderne
Menſch füllt ſich überlegen. Er ill ſich mit ſeiner Zeit und vor

ihr auszeichnen, will eine eigene Zeit noch übertreffen. Auf E·
wöhnlichem Wege geht eS nicht, ſo greift EL denn zu außergewöhn⸗
lichen NM  „  itteln. Den Ueberlegenen ielen, allem zweifeln, barocke
X  —  zdeen entwickeln, das macht intereſſant. Nur nicht Alltagsmenſch
ſein! N  V  (Ur ſich als freien Mann zeigen! Dazu taugen aber die alten
Anſchauungen von Religion und Moral nicht. Die Religion iſt dem
modernen Menſchen mit ſeinem großen Intereſſe für die Diesſeits⸗
und Außenkultur wenig greifbar und deshalb zweifelhaft.

Nun betrachte man die ſtarke Suggeſtibilität des modernen
nervöſen Menſchen; man beachte die hohe Bewunderung, die eL ſeiner
Zeit entgegenbringt; man beachte die vielen Anläſſe wo der Zweifel,
der Unglaube ſuggeriert werden vom bewunderten Profeſſor, von einer
Preſſe und Literatur, die geradezu großzügig iſt durch die Freiheit
ihrer Sprache und die Kühnheit ihrer Forderungen; man beachte
endlich die chwache Stellung der Religion im Herzen der einzelnen,
und man wird die große Ausbreitung des relig öſen Zweifels In der
gebildeten Welt pſychologiſch nicht nUuL begreiflich finden, ondern als
eine ganz natürliche olge der modernen verſtehen önnen.

ES erübrigt noch auf den Zuſammenhang zwiſchen
religiöſem Zweifel und ſittlicher Lebensführung hin zu⸗
weiſen.

Es iſt 0 gewiß richtig, daß der religiöſe Zweifel durchaus
nicht immer QAus einer Unſittlichen Lebensführung hervorgeht. Wer
die geiſtigen Regungen und Bewegungen Unſerer Zeit kennt, wird
das auch nicht behaupten.

Anderſeits aber iſt pſychologiſch ſehr leicht verſtändlich, daß
der religiöſe Zweifel gerade dort Eingang findet und Einfluß e⸗
winnt, wo die Lebensführung mit der Ueberzeugung des Glaubens
II unverſöhnlichem Widerſpruch



FFur den gläubigen Chriſten tehen die Tatſachen feſt, daß eine
unſittliche Lebensführung den Menſchen der beſonderen GnadenhilfeGottes mehr und mehr unwürdig ma daß ferner die acht des
Böſen m demſelben Maße zunimmt, als der enſch ſich vom Guten
wegwendet. Doch da iſt die übernatürli che Seite der Sache, hierbeſchäftigt uns die pſychologiſche

Der weifel beginnt mit dem Zweifel an der Möglichkeit, die
Vorſchriften des Glaubens erfüllen zu können. Er ſteigert ſich mit
den Schwierigkeiten, die ſich einer ſittlichen Lebensführung ſubjektivund objektiv entgegenſtellen. Von hier geht CS dann Schritt fürSch weiter. Kann Gottes Geſetz nicht erfüllt werden, dann ver
langt von der Menſchennatur viel, dann iſt eS unberechtigt,dann ommt CS nicht von ott

Wozu dann dieſe ſtändige Selbſtquälerei? Wie leicht geht eS
nicht, wie leicht und freudig wird nicht das Leben, venn dieſe Feſſelnzerbrochen In Ob ott überhaupt o ſt, wie man ſag Ob e-
überhaupt iſt? Könnten nicht vielleicht auch die anderen rechthaben? Der Zweifler geht einen Schritt weiter, ſieht ſich vor,5as man auf gegneriſcher Seite ſagt und ſchreibt; en u nicht, bis
e U ſelbſt zur Ruhe gedacht, geſprochen und geleſen hat Der
Zweifel ſchweigt, doch nicht für immer. Aber man hat ja Gegen  2mittel Zerſtreuungen, Geſinnungsgenoſſen, Lektüre.

Die Tatſachen beweiſen, daß ſelbſt hervorragende, geiſtvolleMänner dieſen Irrweg ſind Wir haben ihr eigenes Ge
ſtändnis, nachdem ſie demütig und reumütig den Glauben wieder—⸗
gefunden haben Eines iſt auffallend, wie jahrelange, ſchwere Verfehlungen auf geſchlechtlichem Gebiete den Sinn ni nUuL für das
chriſtliche Glaubensgut, ſondern für aAlles Edle, Reine, Geiſtige ſoſehr ſchwächen können, daß Aſt alle Vorausſetzungen des Glaubens
verloren 3u ſein ſcheinen, daß der Gläubige nur mit Entſetzen agenkann: hier ſind andere Menſchen, hier iſt eine andere Welt,

Cte. Tierreich.mitten mn der geſitteten —— ein entar

Wer mit dem Geiſtesleben der Gegenwart, wie ( In der Literaturund Im geſellſchaftlichen Umgang 3zum Ausdruck kommt, nUuL In etwa
vertraut iſt, der weiß, daß der moderne Menſch mitten mn einemLabyrinth religiöſer Meinungen Viele halten ſich für berufen,ſelbſt als Stifter der Gegenwarts- oder Zukunftsreligion aufzutreten.Die widerſprechendſten, unglaublichſten Ideen werden mn die Welt
ſetzt ſie finden
Torheit, nwi

hre gläubigen Anhänger. Die Spekulation auf die
ſenheit Leichtgläubigkeit und die Leidenſchaften der
In voller Blüte.Menſchen

Im Kopfe gar mancher modernen enſchen herrſcht chaotiſcheWirrnis. Die widerſprechendſten Ideen finden Eingang, en⸗geſetzte Gefühle beherrſchen das Herz. ald neigt man nach der
„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1917
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einen Seite, bald nach einer anderen, alles ſchwankt, nichts ſcheint
mehr er zu tehen Das ſenſitive Gemüt des Modernen iſt nicht
imſtande, ſich dem Einfluß der verſchiedenſten Eindrücke 3u ent
ziehen. Die ahrhei vom Irrtum zu Unterſcheiden, zumal den
Wahrheitsgehalt Aus ſchiefen Gedanken herauszufinden, azu fehlen
Klarheit und Konſequenz des Denkens Ruhe der Nerven und die
nötige Objektivität.

Was iſt Wahrheit? Dieſe alte Frage iſt wiedergekehrt. Es
gibt nichts Neues unter der Sonne.

Wa iſt Wahrheit? Dieſe rage iſt nicht zur brennenden
Tagesfrage geworden, nein, tauſend verlangende Herzen ſtellen ſie,
ſie fordern gebieteriſch eine befriedigende Antwort; dieſe Frage iſt
für ſie alle eine ſeeliſche Lebensfrage geworden.

Es muß eine Löſung geben.

Emigt Bemerkungen über Predigtflucht.
Von Aloi Stradner, Ehrendomherr und Stadtpfarrer in Leoben

77  Wir gehen mit dem Sonntage 3u leichtfertig Um  77 0 lautet
die mahnende Stimme eines deutſchen Lieblingsſchriftſtellers Im

Jahrhunderte. „Wir gehen mit dem Sonntage 3u leichtfertig
Uum  40 eute nach 200 Jahren hat dieſe Klage noch viel mehr
Berechtigung. Man nimmt eS aſt durchwegs mit dem onntage nicht
ernſt genug Hat der St zur Not für äußere Sonntagsruhe geſorgt,
0 tun die breiteſten Maſſen als ſei eS m übrigen in ihr
Belieben geſtellt, was ſie Am Sonntag reihen Darum iſt der Sonn—
tag für die meiſten Menſchen nicht mehr das, wa ELU nach Gotte
an ſein ſoll Was heißt C8 denn: „Gedenke, daß du den Sabbat
heiligeſt?“ Es el du ollf heilig halten alle Stunden des Sonntags
und Aus ihnen allen heiligende Kraft ſchöpfen für dein ganzes Leben
ind Wirken So verlangt eS In der Geſetzgebung auf Sinai, 0
vill * die chriſtliche Lebensordnung, ſo verlangt eS unſer Seelenheil.

Zu einer rechten gottgefälligen Sonntagsfeier gehört
nebſf der heiligen Meſſe die Anhörung der Predigt. Aber
vielleicht mehr, NE bezüglich der heiligen Meſſe gilt von der Predigt
das klagende Wort „Wir gehen mit 60 Sonntage 3u leichtfertig Uum  40

Im nachſtehenden ſollen einige Gedanken und Leſefrüchte
über die zunehmende Predigtflucht und ber die Mittel
zul Hebung des Predigtbeſuches dargeboten werden

Welcher Seelſorger hätte nicht On die traurige Erfahrung
gemacht, daß das Intereſſe für die Predigt IM Schwinden
iſt „Allgemeine Kirchenmüdigkeit, geſchwundene Glaubensinnigkeit,
enn alle Volkskreiſe durchſäuernder kritiſcher Geiſt, der Siegeszug der
Preſſe ſowie der katholiſchen Predigt ſelbſt anhaftende Mängel halfen
zuſammen, die Ehrfurcht vor dem Orte YO zu verringern.“


